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DeMffMunL.
Berlin , 22. Dez. Der Reichskanzler hat dein Präsidenten

des Rechnungshofes des Deutschen Reiches, Herrn Reichsspar¬
kommissar Dr . h. e. Sämisch, anläßlich der Vollendung des
60. Lebensjahres in einem besonderen Schreiben seinen und
der Rcichsregierung Glückwunsch ausgesprochen.

Die Kirche und die allgemeine Notlage.
Angesichts der besonders mit dem Beginn des Winters sich

immer mehr steigernden Plot unseres Volkes rust der Evang.
Oberkircherrrat die Gemeinden auf, mit allen Kräften mitzu¬
helfen an ihrer Linderung . Sie sollen die Gewigen schärfen
für die Pflichten der Gemeindeglieder gegenüber allen Not¬
leidenden. Beim Einzug der Kirchensteuer soll auf Erwerbs¬
und Stellenlosigkeit die gebotene Rücksicht genommen werden.
Empfohlen wird für die Zeit nach Weihnachten, wo die Plot
der Wintermonate besonders ansteigt, die Veranstaltung be¬
sonderer kirchlicher Sammlungen von Geld und Naturalien,
die den Notleidenden, vor allem auch den kinderreichen Fami¬
lien, zugewendet werden sollen. Es handelt sich dabei um eine
Tat der Bruderliebe , mit der die Kirchengemeinde ihre Ver¬
bundenheit mit den notleidenden Gemeindegenossen sichtbar
zum Ausdruck bringt.

Kardorff über bürgerliche Einheit.
Berlin , 23. Dez. In der „Montagspost " erläßt der vow.--

parteiliche Abgeordnete und Vizepräsident des Reichstags
Siegfried von Kardorff einen neuerlichen Appell zur Bildung
einer bürgerlichen Mitte . Aehnlich wie in dem Aufsatz „Das
Gebot der Stunde ", den Kardorff bereits bald nach dem Tode
Stresemanns in der „Börsenzeitung " veröffentlichte, erhebt er
den Ruf nach dem „Zusammenschlußaller Parteien , soweit sie
bürgerlich und staatsbejahend sind". Er wendet sich dagegen,
daß, wie vielfach behauptet wird , die weltanschaulichenUnter¬
schiede zwischen den einzelnen Parteien zu groß seien, als daß
ein gemeinsames Arbeiten möglich wäre und sagt: „Alan sehe
sich doch einmal die Ziele an, die sich die Mittelparteien gesteckt
hüben und man wird eine geradezu überraschende Ueberein-
stimmung finden. Ueberall finden wir die gleiche Ablehnung
der Uebergriffe des Staates in die Privatwirtschaft , überall
finden wir die gleiche Verdammung der unverantwortlichen
Finanzwirtfchaft , wie sie seit der Stabilisierung der Mark vom
Reich, von den Ländern und von den. Gemeinden getrieben
worden ist. Die bürgerlichen Parteien , die gewillt sind, sich
hinter den Joungplan zu stellen, müssen sich darüber im klaren
sein, daß nur eine Ordnung der Reichsfinanzen und eine durch¬
greifende Reichsreform die notwendige Garantie für die
Durchführung des Zchungplanes liefern." Herr v. Kardorff
findet dann recht mutige Worte gegen Korruption und poli¬
tische Unsauberkeit: „Selbst die Parteiarbeit ist heute, so
bemerkt er, eingestellt ans die Vorteile der Wirtschaftsgruppen,
die die Abgeordneten vertreten und nicht mehr geleitet von
dem absoluten Willen der Allgemeinheit als solcher zu dienen.
Die Absplitterung der Deutschnationalcn hat sie ebenso er¬
wiesen wie der Rückgang der Parteien der Mitte . . . Es ist
eigenartig , daß die wirtschaftlichen Kreise, die in ihrem Ge¬
schäftsbetrieb keine Korruption dulden, vielfach auf dem Stand¬
punkt stehen, daß ihnen die politischen Kreise gerade gut genug
sind, sie einseitig zu beeinflussen. Wenn Staat und Wirtschaft
Zusammenarbeiten wollen — und sie sind aufeinander ange¬
wiesen —, dann muß unbedingt darauf gesehen werden, daß
die Vertreter des Staats mit aller Schroffheit den Staat genau
so in seinen Ansprüchen vertreten wie die Wirtschaft ihre pri¬
vaten Interessen wahrnimmt . Jede Vermischung ist ungesund
und muß Korruption erzeugen." Schließlich meint Herr von
Kardorff . daß die Bildung der von ihm befürworteten großen
bürgerlichen Mitte auch den Sozialdemokraten nur angenehm
sein könne. „Dieser großen Partei (der Sozialdemokratie näm¬
lich), wird dann eine bürgerliche Gesinnung gegenüberstehen,
die ebenso krafterzeugend wirkt in der Opposition gegen die
Sozialdemokratie , wie in der Zusammenarbeit mit ihr . In
der alleinigen Vorherrschaft einer Linkspartei kann ich auch
für die Arbeiterkreise nur eine Gefahr sehen, denn dadurch
werden die Arbeiterkreise in eine verneinende Stellung zum
heuten Staat gedrängt ." Der Appell von Kardorffs schließt
mit den alarmierenden Worten : „Das Bürgertum hat heute
eine Mission zu erfüllen, bei der cs um mehr als nur um eine
neue ParteigruPPierung geht. Es geht um das Schicksal des
Reiches!"

Berlin unter Zwangsverwaltung.
Berlin , 23. Dez. Die durch den Brief des Oberpräsidenten

der Provinz Brandenburg über die Stadt Berlin verhängte
Staatsaufsicht bedeutet zunächst nut eine milde Form der
Zwangsverwaltung . Bürgermeister Scholtz ist die Ausübung
des Aufsichtsamts übertragen . Er hat eine besondere Kontroll¬
stelle eingerichtet, die alle Zahlungsanweisungen zu Prüfen hat,
ehe sie in den Kassenverkehr gegeben werden. Wenn er den
Nachweis erbringen kann, daß der von der Reichshauptstadt
übernommene Uebcrgangskredit fortlaufend getilgt wird , ist
ein weiterer Schritt zunächst nicht zu erwarten . Die Ein¬
setzung eines Staatskommissars und damit die tatsächliche Auf¬
hebung der Berliner Selbstverwaltung kommt erst in Betracht,
wenn entweder die Tilgung der Anleihe ins Stocken geraten
ist, oder bei der Aufstellung des Etats 1936/31 ein Defizit sich
ergeben sollte. Diese Gefahr ist freilich vorhanden. Es wird
behauptet, daß die Einnahmen ans den jüngsten Tariferhöhun¬
gen nicht hinreichend wären , um die von der Stadt über¬
nommenen Tilgungs -Verpflichtungen zu erfüllen. In diesem
Falle würde die preußische Regierung unter Aufhebung der
Vollmachten der Stadtverordnetenversammlung einen Etats-
Kommissar einsetzen.

Der neue Reichskredit.
Berlin , 23. Dez. Das berliner Tageblatt " teilt folgende

Einzelheiten über Sen neuen Reichskredit, den die Reichs bank
vermittelt hat, mit. Ein Konsortium , dem alle Berliner Groß¬
banken einschließlichdes Bankhauses Mendelssohn angehören
und das durch den Zutritt weiterer Konsorten , die bisher schon
bei der Reichskommisston mitgcwirkt haben, ergänzt werden
wird, übernimmt Schatzanweisungen des Reiches. Diese
Schatzanweisungen werden in Höhe von 350 Millionen Mar!
begeben unter ausdrücklicher Verpflichtung, sic nickst an das
Ausland weiterzuverkaufen. Die Laufzeit dieser Schatzcmwei-
snngen, die mit 7X- Prozent verzinst werden sollen, reicht bis
Oktober 1930. Sie werden in der Zeit vom 15. April bis
15. Oktober mit Hilfe des zu schaffenden Tilgungsfonds des
Reiches in monatlichen Raten von 50 Mill . Mark getilgt wer-
denen. Die Banken erhalten eine einmalige Bereitstellungs-
Provision von B Prozent , so daß sich die gesamten Zins¬
aufwendungen des Reiches auf etwa 9 Prozent errechnen. Nach
hier vorliegenden Meldungen soll die Reichsbank sich bereit
erklärt haben, die Hälfte der von den Konsorten übernom¬
menen Schatzanweisungen zu 75 Prozent zu lombardieren.
Darüber hinaus soll sich die Reichsbank dazu verstanden haben,
fiir den anderen Teil der Reichs sch atz Wechsel einen entsprechen¬
den Mehrdiskontkredit für Warenwechsel der Banken einzn-
räumen . >

AusLemd.
Oesterreichs Bundeshymne.

Wien, 23. Dez. Der Vizekanzler und Heeresminister Vau-
goin hatte in einem Erlaß verordnet , daß bei allen offiziellen
Anlässen von den Militärkapellen als Bundeshymne die alte
Hymne Haydns zu spielen ist. Der Ministerrat beschloß be¬
reits am 13. Dezemoer, die bisher gültige und in weitesten
Kreisen unbekannte neue österreichische Nationlhymne von
Kienzl, Text vorn früheren Staatskanzler Dr . Renner , durch
die alte Haydn-Hymne zu ersetzen, zu der oer jüngst verstorbene
geistliche Dichter Kernstock einen neuen Text geschrieben hat.
Die großdeutschen und landbündlerifchen Minier stimmten für
diesen Antrag , weil auch im Deutschen Reich dieselbe Melodie
als Deutschlandlied mit dem Text Hoffmann von Fallerslebens
gesungen wird. Es ist anzunehmen, daß sich die Bolksmassen
an den Text Kernstocks nicht gewöhnen und, was schon mehr
und mehr der Fall ist, das „Deutschland, Deutschland über
alles" singen werden.

Frankreich lehnt Italiens Flottenglcichheit ab.
Paris , 23. Dez. Der Notenaustausch zwisü-en der fran¬

zösischen und italienischen Regierung über die auf der Lon¬
doner Konferenz zur Behandlung gelangenden Flottenfragen
hat ebenso wie das den interessierten Regierungen übermittelte
französische Memorandum zu einer Abklärung der Situation
geführt. Mit aller Deutlichkeit läßt sich jetzt erkennen, daß
tiefgehende Meinungsgegensätze zwischen den verschiedenen See¬
mächten vorhanden sind. Man verhehlt sich in hiesigen maß¬
gebenden Kreisen nicht, daß eine Beseitigung der Schwierig¬
keiten in London schwer, wenn nicht sogar unmöglich sein
werde. Eine der hartnäckigsten Diskussionen wird sich über die
U-Boote abspielen. Frankreich und Italien sind absolute Geg¬
ner einer Unterdrückung dieser Schiffsklasse. Sie erblicken in
einer genügend starken U-Bootflotte die beste Waffe für den
Schutz der ausgedehnten Küsten der beiden Länder, die oben¬
drein den Vorteil besitzt, daß sie das Budget nicht so stark
belastet wie die größeren Schiffseinheiten. Nicht weniger
schwierig werden die Verhandlungen gegenüber dem Stärke-
Verhältnis der französischen und italienischen Flotte sein. Die
zwischen Frankreich und Italien geführten Vorbesprechungen
haben nicht zu einer Annäherung der Standpunkte geführt.
Italien erhebt zwar keinen Anspruch auf eine .bestimmte Höhe
seiner Tonnage. Aber es hält an dem Grundsatz fest, daß keine
andere kontinentale Seemacht Anspruch auf mehr Schiffsraum
als Italien haben dürfe. Praktisch gesprochen will also Italien
die Flottengleichheit mit Frankreich. Für ein solches Ueber-
einkommen zeigt man jedoch in Frankreich wenig Lust. Man
nennt die italienische Forderung eine reine Prestigefrage , einen
Ausfluß faschistischer Eigenliebe. Die französische Regierung
stellt sich auf den Standpunkt , ihr Schiffsbauprogramm von
800 000 Tonnen stelle ein Minimum dar, das zum Schutze
Frankreichs und seiner Kolonien unbedingt notwendig sei. Da
sedock Italien schon aus finanziellen Gründen hinter diesem
französischen Programm Zurückbleibenmuß. so bedeutete die
Forderung Italiens eine beträchtliche Herabsetzung der fran¬
zösischen Tonnage . Gegen eine solche Verminderung werden
sich jedoch die französischenDelegierten in London mit allen
Kräften wehren und vor allem geltend machen, daß die Schiff-
fahrtsintercssen Italiens nicht über das Mittelländische Meer
hinausgehen , während Frankreich ein mächtiges Kolonialreich
zu schützen und demgemäß Anspruch auf seine heutige Flotten¬
stärke habe, umsomehr, als keine andere Seemacht bisher ver¬
hältnismäßig so weit auf dem Wege der Abrüstung gegangen
sei. So wie man die heutige Situation in Paris beurteilt , ist
eine Verständigung mit Italien in London auf technischem
Gebiet nicht möglich. Deshalb taucht Von neuem die Mei¬
nung auf, eine politische Verständigung zu suchen. Man spricht
von einem Mittelmeer -Locarno, einem Mittelmeerbündnis , an
dem Frankreich, Italien , Spanien und auch England teilneh¬
men würden. England würde dabei eine Schiedsrichterrolle
zugedacht werden. In den hiesigen offiziösen Kreisen findet
dieses Projekt eine wohlwollende Aufnahme. Man erklärt,
Frankreich werde an dem Zustandekommen eines solchen Bünd¬
nisses mit bestem Willen Mitarbeiten. Doch erscheint es vor¬
läufig mehr als ztveifelhaft, ob sich England für das Projekt
begeistern wird.

Arw Staw rrrrö Bezirk
Sonntagsgedanken.
Weihnachten.

Es treibt der Wind im Winterwalde
die Flockenherde wie ein Hirt,
nnd manche Tanne ahnt , wie balde
sie fromm und lichterheilig wird,
und lauscht hinaus . Den Weißen Wegen
streckt sie die Zweige hin — bereit,
und wehrt dem Wind und wächst entgegen
der einen lliacht der Herrlichkeit.

Rainer Maria Rilke.
Was wäre die Erde ohne das Kind von Bethlehem?
Ein verfluchter Acker voll Dornen und Disteln.

Karl Gerok.
So will ich wieder zur Krippe von Bethlehem gehen und

still an ihr nicdersitzcn. Es gibt ja keinen lauschigeren Ort.
Draußen weit verbrandet der Strom der Welt, hier weht der
Friede ; draußen jagen die Menschen nach gleißendem Glück,
hier schauen die Augen die lichte Gotteswelt . Draußen toben
die Meinungen der Menschen wirr und wild durcheinander,
hier klingt erlösend ein schlichtes, einziges Wort , das von der
Liebe, die uns alle sucht, um uns alle zu Kindern dev Liebe zu
machen. Luther.

Neuenbürg , 21. Dez. (Vorsicht mit dem brenneirden Weih-
uachtsbaum !) Der im Lichterglanz erstrahlende Weihnachts¬
baum bildet eine nicht zu unterschätzendeGefahr , wie die all¬
jährlichen Unfälle beweisen. Zur Vorbeugung empfiehlt sich
folgendes zu beachten: Der Fuß soll schwer sein und den Vaum
festhalten. Unterlagen aus Teppichen, Tüchern oder Papier
sind zu vermeiden. Der Baum soll frei im Zinrmer stehen,
daß nicht durch Zugluft Gardinen oder Türvorhänge in Ge¬
fahr kommen, Papierschmuck darf nicht in der Nähe einer
Kerze hängen. An einem trockenen und daher besonders feuer¬
gefährlichen Baum zünde man lieber keine Kerzen an, die
Wunderkerzen sind durck-aus nicht ungefährlich.

Neuenbürg , 23. Dez. Tr . Fritz See ger,  Stadtarzt iu
Königsberg , Sohn des Herrn Eugen Seegcr hier, hat das
Kreisarztexamen in Berlin mit der Note Gut bestanden.

Neuenbürg , 24. Dez. Die Hoffnung , weiße Weihnachten
zu bekommen, erfüllt sich nicht. In der Nacht trat Wohl.
Schneefall mit starkem Regen vermischt ein, der später ganz in
Regen überging und den wenigen Schnee im Tal vollständig,
auf den Höben znm großen Teil zum Schwinden brachte. So
muß man sich damit absurden, über Weihnachten dem Winter¬
sport huldigen zu können, sehr znm Leidwesen der Winter¬
sportler und nicht zuletzt der daran interessierten Gaststätten.

(Wetterbericht .) Süddeutschland liegt an der Grenze
zwischen dem östlichen Hochdruck und der nordwestlichen De¬
pression. Für Mittwoch und Donnerstag sst zeitweilig be¬
decktes, auch zu vereinzelten Schneefällen geneigtes Wetter zu
erwarten.

x Birkenfcid, 23. Dez. Eine schöne Weihnachtsfeier
hielt der Evang . Männer- und  I ü n g l i n g sv  c re  i n
am Sonntag in dem durch einen großen brennenden Christ-
banm stimmungsvoll erleuchteten Gemeindehaussaal ab. Nicht
bloß Vereins -mitglieder, sondern viele Eltern mit ihren Fami¬
lienangehörigen waren in großen Scharen herbeigeströmt, so
daß der Saal dicht beletzt war . Dem rührigen Vorstand Oet-
schläger ist es gelungen, ein recht schönes, reichhaltiges Pro¬
gramm zufammenzustellcn. Im Mittelpunkt des ersten Teils
stand das Weihnachtsevangelium, umrahmt von passenden
Musik- und Gcsangsvorträgen , während der zweite Teil die
Anwesenden mit 2 Aufführungen erfreute . Bor allen» sei er¬
wähnt , Las von der Jungschar vorgeführtc „Der Jungschar
Weihnachtsfreude", das von den jungen Leuten, trefflich zur
Darbietung kam und bei den Anwesenden sichtlick>e Freude aus¬
löste. Dann folgte „Das schönste Weihnachtsgeschenk", auf¬
geführt von der älteren Abteilung . Durch ein tadelloses Zu-
sammcnspicl der Mitwirkenden überbot es das vorausgegan¬
gene Stück. Die Zwischenpausen waren ausgefüllt durch Vor¬
träge des Posaunenchors , dessen Leistungen sehr beachtenswert
Ware»». In dankenswerter Weise hatten sich auch Vater und
Sohn Essig in den Dienst der guten Sackte gestellt. Ersterer
erfreute durch 2 Gesangssolis, letzterer durch einige Harmo¬
niumvorträge . Mit großer Sorgfalt war alles eingeübt. In
seiner Schlußansprache dankte der Vorstand für den zahlreichen
Besuch und bat die anwesenden Eltern , ihre Söhne zum Ein¬
tritt in den Jünglingsvcrein zu bestimmen, in dessen Obhut
die jungen Leute gut aufgehoben seien. Mit dem gemein¬
schaftlich gesungenen „Herbei, o ihr Gläubgen " klang die Feier
ans . — Dieser Feier voraus ging nachmittags 1 Uhr die
Weihnachtsfeier der Kleinkinderpflege und um L6 Uhr die¬
jenige der Kinderkirckie.

- Schömberg, 23. Dez. Der evangelische Kirchenchor  ver¬
anstaltete am letzten Sonntag unter Leitung von Hauptlehrer
Schick ein schönes, weihevolles W e i h n a chts ko n z e r t. Da
man sehr gute auswärtige Solisten hinzngezogen hatte , waren
die Leistungen teils hervorragend . Es war eine sinnige musi¬
kalische Stunde , der- die Einwohner des Ortes , sowie die Kur¬
gäste, die sehr zahlreich erschienen waren , mit Freude lauschten.
Als Mitwirkende hatte man die Opernsängerin Frau Lau-
Dörffel - Hamburg  gewonnen . Der wohlklingende, getra¬
gene, große Sopran kam besonders gut in den Weihnachtslie¬
dern von Cornelius und den Kantaten von Lübeck: „Will¬
kommen, süßer Bräutigam " und Ahle „Fürchtet Euch nicht"
zur Geltung . An der Orgel wurde sie aufs sorgsamste und
geschmackvoll«--' v-m Frau Ps^rmr G a i laT-̂ S ^ ^mb-rg u - -̂x-



stützt. Der Sologeiger , Herr E >rg e l be r g e r - Ludwigshasen,
sowie der Solo -Cellist, Herr Körppen - Wiesbaden , spielten
das Ave Maria von Bach-Gounod mit innigem Empfinden
und gaben das Werk in feinster Weichheit. Auch die Sara¬
bande von Bach für Violine und Orgel , sowie das Andante
cantabile von Tartini für Cello und Orgel kamen sehr wir¬
kungsvoll und sauber im Strich zum Vortrag . Die Herren
Obenland - Schömberg (Violine) und H a h I - Darmstadt
(Violine) fügten sich sehr gut in den Rahmen hinein. Der
Kirchenchor zeigte sich von den verschiedensten Seiten . Mehrere
polyphone Kompositionen sang er stark rhythmisiert . Er gab
unter der beschwingtenHand des musikbegeisterten Dirigenten
sein Bestes. Die Hellen frischen Mädchen- und Männerstim¬
men erfüllten die Kirche mit jubelndem Gebraus . Die chorischen
und solistischen Darbietungen , alle der klassischen Kirchenmusik
entnommen, boten Werke von Bach und seinem Zeitgenossen
Lübeck. Vertreten ivar aber auch in ausgiebigem Mage die
vorbachsche Zeit durch Tunder und Ahle, dessen Werk Weih¬
nachtskantate „Fürchtet Euch nicht", zu dem Chor , Streich¬
instrumente und Orgel erforderlich sind und aus der Zeit des
Generalablasses (1658) stammt, einen starken, durch die eigen¬
artige Schönheit bedingten Eindruck hinterlies;. Es ist zu be¬
grüßen, daß Schömberg solche musikalischen Veranstaltungen
trifft , und wir hoffen baldigst auf eine weitere erquickende, der
edlen Musika geweihte Stunde in der Kirche.

Verjährung und Verjährungsfristen im bürgerlichen Recht.
Die Geltendmachung der Ansprüche kann im allgemeinen

nicht ewige Zeit hinausgeschoben werden, sonst setzt sich der
Berechtigte der Gefahr aus, das Recht zu verlieren, von einem
anderen eine seinem Anspruch entsprechende Handlungsweise
erlangen zu können. Das Recht, von einem anderen ein Tun
oder Unterlassen zu erlangen , erlischt durch Zeitablaus . Das
Erlöschen durch Zeitablauf nennt man Verjährung . Soweit
eine Schuldigkeit besteht, ist der Schuldner nach Vollendung der
Verjährung berechtigt, die geschuldete Leistung zu verweigern.
Dieses Recht bezeichnet das Bürgerliche Gesetzbuch mit Ein¬
rede. Die Verjährung begründet also eine Einrede ; daraus
folgt, daß sie von Amts wegen nicht berücksichtigt wird, sondern
von der Partei vorgebracht werden muß, wenn sie sich ihrer
bedienen will. Die kurzen Verjährungsfristen aus den An¬
sprüchen des täglichen Bedarfs beginnen mit dem Schluffe des
Jahres , in dem die Ansprüche entstanden sind. Für die Be¬
rechnung der Verjährungsfrist sind außer dem Beginn der
Verjährung nach dem B.G -B . noch eine Anzahl Hemmungs¬
und llnterbrechnngsgründe maßgebend, die sich insofern von¬
einander unterscheiden, als der Zeitraum , während dessen die
Verjährung gehemmt ist, in die Verjährungsfrist nicht ein¬
gerechnet wird ; wird die Verjährung unterbrochen, so kommt
die bis zur Unterbrechung verstrichene Zeit für die Verjäh¬
rung überhaupt nicht in Betracht. Die Verjährung ul . ge¬
hemmt: 1. solange die Leistung gestundet ist, 2. solange der
Berechtigte durch Stillstand der Rechtspflege an der Rechts¬
verfolgung verhindert ist; 5. bei Ansprüchen zwischen Ehe¬
gatten, solange die Ehe besteht; 4. bei Ansprüchen zwischen
Eltern und Kindern während der Minderjährigkeit der Kinder
und bei Ansprüchen zwischen Vormund und Mündel während
der Dauer der Vormundschaft. Die Verjährung ist unterbro¬
chen: 1. durch Anerkennung des Anspruchs, 2. durch Klage¬
erhebung, 3. durch eine der Klageerhebung gleichstehende Hand¬
lung. Eine der Klageerhebung gleichstehende Handlung ist die
Zustellung eines Zahlungsbefehls . Es genügt also schon, um
die Verjährung zu unterbrechen, wenn man dem säumigen
Schuldner einen Zahlungsbefehl im Mahnverfahren zustellen
läßt . Die Zustellung braucht nicht vor der Verjährung er¬
folgen, es genügt vielmehr, wenn der Antrag auf Erlaß eines
Zahlungsbefehls vor Ablauf der Verjährungsfrist bei Gericht
eingeht. Unverjährbar sind: Die Grundbuchberichtigungs-
ansprüche. die Ansprüche aus grundbuchlich eingetragenen
Rechten, die nachbarlichen Ansprüche, der Anspruch auf Erb¬
auseinandersetzung. Außer den Verjährungsfristen im B .G .B.
gibt es noch eine Menge Verjährungsfristen , die im Rechtsleben
zu beachten sind. So hat z. B . das Handelsgesetzbuch für
gewisse Arten von kaufmännischen Ansprüchen Verjährungs¬
fristen, die gleichfalls in der Zeitlänge von 3 Monaten bis 5
Jahren schwankend beschränkt sind. Z. B . die Ansprüche des
Prinzipals , der Gesellschaft, der Kommandit - und Aktiengesell¬
schaft auf Schadenersatz gegen den Angestellten bezw. Gesell¬
schafter, Vorstandsmitglied , Gründer , Aktionär usw.

Württemberg.
Langenau , OA. Ulm, 23. Dez. -(Einigung mit der Landes¬

wasserversorgung.) Am letzten Mittwoch fand hier auf dem
Rathaus eine Zusammenkunft zwischen den Vertretern der
Landeswasserversorgung und der Stadtverwaltung statt . Von
Seiten der Landeswasserversorgung waren anwesend Ministe¬
rialrat Pfleiderer , ^ unisterialrat Kiefer, Oberregierungsrat

Dettinger , Oberbaurat Hannemanu , sowie als Sachverständige
Oekonomierat Hermann und Schultheiß Jmhof . Gleich zu
Beginn der Verhandlungen erklärten die Stuttgarter Herren,
daß für das Ministerium eine Trennung der Frage „Entschä¬
digung der Grundstücke und Verkauf des gesamten Areals un¬
diskutabel sei". Des weiteren gaben sie im Auftrag des Mini¬
steriums die Erklärung ab, daß eine rechtliche Verpflichtung
nicht bestehe, sondern daß eine Entschädigung nur aus Billig¬
keitsgründen erfolgen würde. Es wurde folgender Vergleich
abgeschlossen: Die Stadtgemcinde erhält als Entschädigung
des durch die Rissebildung im Langenauer Moos entstandenen
Schadens die einmalige Summe von 50000 R.M . Um in Zu¬
kunft allen -weiteren Streitigkeiten aus dem Wege zu gehen,
verkauft die Stadtgemeinde an die Landeswasserversvrgung
von dem Gelände zwischen Schotthofweg, Mooshauptweg,
schwarzen Graben und Schotthofareal etwa 500 Morgen zum
Kairspreis von 450 R.M . pro Morgen . Diese gesamte Fläche
wird für Futterzwecke dauernd nur an die Stadtgemeinde
Langenau verpachtet und zwar für den Morgen um 10 Mark
im Jahr . Außerdem steht der Stadt das Weide- und Jagd¬
pachtrecht einschließlich des Schotthofgeländes zu. Weiterhin
hat sich die Stadtgemeinde bezüglich der Grundstückewestwärts
des schwarzen Grabens bis über die Mnfsismühle hinaus in¬
sofern gesichert, als der Nutzungswert dieser Grundstücke von
1930 ab durch eine gemeinsame Kommission festgestellt werden
soll, um evtl, später austretenden Schaden, den die Landes¬
wasserversorgung zu ersetzen hätte , einwandfrei feststelleu zu
können. Des weiteren hat sich die Stadt für das ganze Ge¬lände ein Vorkaufsrecht Vorbehalten. Dieser Vergleichsvertrag
bedarf jedoch noch der Zustimmung des Ministeriums sowie des
Beirats der Landeswasserversorgung. Die Stadtgemeinde
Langenau hat dem Vergleichsvertrag bereits zugestimmt.
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Neuer Mädchenmord in München. Das am Samstag in
der Luisenstraße in München in einer Pension ermordete Mäd¬
chen ist, wie jetzt feitsteht, die 19 Jahre alte Anni Weikofer
aus Dingolfing in Niederbayern . Das Mädchen war früher
in München in Stellung als Dienstmädchen, verkehrte dann
aber viel in Dirnenkreisen und war in letzter Zeit überhaupt
nicht mehr polizeilich gemeldet. Wie die näheren Untersuchun¬
gen ergeben haben, war die Leiche an den Händen gefesselt
Auch zeigten sich neben den Würgmalen am Halse verschiedene
Verletzungen am Körper , die wahrscheinlich von Stichen- her¬
rühren dürften , so daß die Annahme eines Lustmords gegcveu
erscheint. Näheres wird die Sektion der Leiche ergeben, die
im gerichtlich-medizinischen Institut vor genommen wurde. Der
Mörder , der 25 Jahre alte Jakob Lüttgen , der aus dem Rhein¬
land stammt, besuchte in München die Fachschule für Buch¬
drucker. Sein Vater ist ein angesehener Buchdruckereibesitzer
in Kreuzau , Kreis Düren . Lüttgen erhielt von seinem Vater
monatlich ein Taschengeld von mehreren hundert Mark , und
außerdem bezahlte ihm der Vater die vollständige Pension und
die Kosten für die Kleidung. Lüttgen besuchte seit September
die Fachschule in München, wo er seit dieser Zeit aber nur
einige Male dem Unterricht beigcwohnt hat . Die Schulleitung
machte den Angehörigen Mitteilung davon, daß Lüttgen aus
der Schule entlassen würde. Daraufhin traf von seinem Zwil-

lirrgsbruder ein Schreiben ein, man möchte doch dem Vater
alles verhehlen, da er schwer erkrankt sei. Am letzten Freitag
hatte Lüttgen von zu Hause wieder Geld bekommen, Wo er
sich am Abend aufgehalten hat, ist noch nicht bekannt. In der
Nacht nahm er dann eine Dirne mit in sein Zimmer . Es war
die Weikofer, die er dann erwürgt hat . Einige Zeit nach der
Tat verließ er sein Zimmer . Aus der Straße traf er in denfrühen Morgenstunden ein ihm bekanntes Mädchen, dem er
sagte, er habe in seinem Zimmer ein Mädchen umgebracht.
Die Bekannte wollte ihm dies nicht glauben, worauf er sie in
sein Zimmer führte . Als die Türe geöffnet wurde, lag im
Zimmer eine anscheinend leblose Frau . Das Mädchen lief er¬
schreckt davon und verständigte die Polizei . Lüttgen , der öfters
betrunken gewesen sein soll, ging dann gemütlich fort und
bummelte durch die Straßen der Stadt . Er trank in einer
Schenke noch mehrere Gläser Schnaps und begab sich schließlich
selbst zur Polizei , wo er den Mord meldete. Die Staatsanwalt¬
schaft München hat gegen den Mörder Anklage wegen Mords
erhoben und der Untersuchungsrichter hat den Haftbefehl er¬
lassen. Der Mörder der Berta Weinmann , Peter Kräutler,
hat bei seiner eingehenden Vernehmung durch den Unter¬
suchungsrichter nun das Geständnis, das er schon Beamten der
Mordkommission abgelegt hatte, wiederholt, Er bleibt aber
darauf bestehen, daß er die Weinmann nach vorausgegange¬
nem Streit getötet habe.

Cosima Wagner 82 Jahre alt . Am ersten Weihnachtsfeier¬
tag kann Frau Cosima Wagner in Bayreuth , die Gattin - -des
Meisters , ihren 92. Geburtstag begehen.

Sich selbst gestellt. In der Nacht zum Samstag hat sich
der früher bei -der A.E.G. als kaufmännischer Angestellter tätig
gewesene Oskar Hubatsch, der den Anschlag auf die Lohnkasse
der A.E.G. verübt hat, aus dem Berliner Polizeipräsidium
gestellt. Hubatsch gibt zu. daß er nach der Explosion der von
ihm gelegten „Boniben", die in Wirklichkeit nur Feuerwerks¬
körper waren, Lohngelder rauben wollte.

Schwere Verwüstungen durch eine Wasserhose. Eine Was¬
serhose, begleitet von Schneefällen, hat in der Ortschaft Be-
ziers bei Montpelliers großen Schaden angerichtct. Zwei
alte Häuser stürzten ein und begruben die Bewohner unter
den Trümmern . Feuerwehr , Polizei und Militär haben die
erste Hilfe geleistet. Bis 10 Uhr nachts sind ein Toter und
10 mehr oder weniger schwer Verletzte aus den Trümmern
geborgen worden. Die Aufräumungsarbeiten sind dadurch er¬
schwert, daß weiterhin Einsturzgefahr besteht.

Die Höllenmaschine im Zug . In Dragoman eingetroffene
Reisende berichten folgende Einzelheiten über ein Attentat,
das Donnerstag nacht in dem Lokalzug Zariürod -—Nisch ver¬
übt worden sein soll. In Pirot habe ein Bauer ein Abteil
dritter Klaffe des Zuges bestiegen und einen schweren Ruck¬
sack niedergelegt, dann sei er wieder ausgestiegen, eine reisende
Frau bittend, auf den Rucksack Acht zu geben. Der Zug ser
dann abgefahren, ohne daß der Bauer zurückkehrte. Auf der
Strecke zwischen Pirot und Stanitschene sei dann die in dem
Rucksack untergebrachte Höllenmaschine explodiert. Drei Passa¬
giere seien auf der Stelle getötet, 8 Personen schwer, zahlreiche
leicht verletzt worden. Die Bahnbehörde hat eine rasche Ab¬
beförderung der Verletzten in das Spital von Pirot und so¬
fortiges Wegräumen der sonstigen Spuren des Attentats ver¬
anlaßt , jede Auskunft ablehnend. Aus Belgrad ist über das
Attentat bisher noch keine Meldung eingetroffen.

Einsturzrmgliick in Casablanca. Während einer jüdischen
Familienfeierlichkeit in Casablanca, an der etwa 300 Personen
teilnahmen , stürzte plötzlich die Galerie des Hauses ein und
begrub eine Anzahl der Gäste unter den Trümmern . Nach
mühevoller Arbeit gelang es, 30 Personen mit mehr oder
weniger schweren Verletzungen zu retten . Eine Frau ist in-
zwiscknn ihren Verletzungen erlegen.

Stuttgart , 23. Dez. (Landesproduktenbörse.) Bei schwankenden
amerikanischen Kursen verkehrte der Getreidemarkt in abgelaufener
Woche In fester, aber lustloser Haltung . Die Znlluorlaqe wurde letz¬
ten Samstag vom Reichstag genehmigt: deren Auswirkung läßt sich
noch nicht übersehen. Aus der heutigen Börse herrschte bereits Feier¬
tagsstille und es sind nur kleinere Umsätze zu verzeichnen. Es notier¬
ten je 100 Kg. : Anslandswetzen 28- 32.50 (am 16. 18. 27.50- 32),
würit . Weizen 25 50 —26 50 (25—25 75), Sommergerste 19 50—2!.50
(nnv ), Hafer 16—16.50 (uno ), Wiesenheu 8—9 (unv.), Kleehen 10
bis 12 (unv ), drahtgepreßtes Stroh 4.50—5.25 (unv.), Weizenmehl
40.50- 41 (40.25- 4075 ), Brotmehl 30.50- 31 (30.25- 30.75), Kleie
9.60—10 (uno.) Mark.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 23. Dez. Wie wir hören, ist dem Kirchenpräsidenten

Wurm die Würde eines Ehrendoktor - der Theologie von der Evan¬
gelisch-theologischen Fakultät der Universität Tübingen verliehen
worden. Diese Verleihung darf als ein erfreuliches Zeichen der per-

Kinder - er Berge.
108 Roman von Aat . Andrea Barel.

Der Zufall fügte es, daß die Trud ihm in der Tat in
den Weg lief. Sie kam aus dem Garten, rvo sie Tannen¬
grün gepflückt hatte für ihre kostbare Vase. Ein verirrter
Tourist, der ihr sein Leben zu verdanken glaubte, hatte
sie ihr einst zum Geschenk gemacht. Sie bildete das Prunk¬
stück der sonst bescheidenen, aber soliden Wohnungseinrich¬
tung der Hofmair.

„Jesses, der Fredl !" Das Mädchen wußte im Augen¬
blick nicht, ob es eine Freude oder ein Schreck war, den
ihr sein unerwartetes Erscheinen verursachte.

Ueber den Gartenzaun bot sie dem jungen Mann die
Hand.

„O me>! Was für a Kalt ' du hast!" sagte er, sie fest¬
haltend. So gingen sie bis zu der Haustür , sie an einer,
er an der anderen Seite des Gartenzaunes.

„Ist der Vater daheim?"
Die Trud wurde rot. „Allwil nit. Er hat in der

Niederau z'tuan. Mer wannst a bisst Zeit hätt'st, könnt
er halt kommen."

Sie ließ ihn voran in die Stube treten. Auch hier,
wie in einem echten Bauernhause, der große Kachelofen
aber von einer hübsch getönten grünen Farbe, und der
große runde Tisch mit der Bank herum. Doch auf der
Bank lagen sauber gehaltene Lederpolster, und den Tisch
zierte eine grüne, bunt bestickte Tischdecke; in der Mitte
stand die schöne Vase mit Tannenreis.

Eine heiße Verlegenheit schob sich zwischen die jungen
Leute. Sie bemühten sich beide, über sie hinweg zu
spreche«, und der Fred war diesmal der Erfolgreichere.

„Weißt, Trud", sagte er mit dem kleinen verschmitzten

Lächeln von vorhin, „ich bin nimmer belrubi, noch a
Weil' allein mit dir z'sein. Seit meiner argen Versteigung
im Herbst Hab' ich dich nicht mehr z'G'sichtg'kriagt. Des¬
wegen hast bis heut warten müassen — auf meinenDank."

Sie machte eine fast ängstliche Bewegung. „Warten?
Nimmer tät i auf anen Dank warten, und wann i a
hundert Joahr alt wird'."

„Ist das der bekannte Stolz von der Trud Hofmair ?"
„A Dankbarkeit für mei Herrgott ist's , daß er mir a

Gelegenheit geb'n tuat, mir anen Dank zu verdienen."
„Gelt, Trud, auch ich Hab' a große Dankbarkeit —

weißt wofür? Für inane sakrische Versteigung aus dem
Wachmann. Aus dem Stückl Stein , wo dei Kurasch mich
finden tat, Hab i große Dinge erlebt. A Hausen von
nichtsnutzigem Zeug is von mir abgesallen: ane Erinne¬
rung, die wie a Ketten mei Herz eingeschnürt hielt. Da
oben aber Hab ich's zerreißen g'konnt und abgeworfen,
wie anen verregneten Wettermantel, der zu nix mehr guat
ist, als anem Verstiegenen den Gang zu erschweren. Als
ich ihn 'nunter hatte, war i a freier Mensch. Meine Augen
haben a andere Sehkraft kriagt. I Hab das Leben ge¬
schaut, nit als Plag ' oder a Pürd , sondern als a große
Gottesgab. Und derweil der Tod mich angeschaut hat
mit sanen hungrigen Augen, als ob es mich gradwegs ver¬
schlingen würd, hoab ich g'Iernr mein Leben z'liaben, mit
a frohe, neue Liab. — Und dann bist du kommen, Trud."

Er sah ihr fest in sie Augen. Es war, als ob die
braunen Sterne sich vor ihm verkröchen, ganz tief in die
Seel hinein. — Da lag die Wahrheit schön und golden,
in dem keuschen Liebestrcrum des schlummerndenSchnee¬
wittchens.

„Weißt, Trud, do is mir word'n, als hätt i a Vision.
Worte Hab i g'hört, süß und guat, wie nimmer vorher.
Und g'wesen ist's mir. als wann a Mund so weich und

warm und uab wu murr >cmu mich geiutz.
Nachher, all die Zeit in München, bec der Arbeu, mc

Examen, im Schlafen und Wachen Hab' i darüber Nach¬
denken müassen: war's a Vision ? A Traum niemer Ohn¬
macht? Ich Hab' aber kei Klarheit in meine Erinnerung
bringen können, obschon der süße Kuß immer noch doa
is — aus meinem Mund, in meinem Herzen. Und
z'letzt Hab i g'dacht: „Du mußt die Trud fragen! Wann
aner dir a Antwort daraus geben kann, fst's halt sie. Gel;
Trud sag's mir ! War's a Trugbild, oder war's das neue
schöne Leben, das i so arg lieb g'wonnen Hab'?"

Ueber das ernste, sinnige Mädchengesicht zog es wu
em Hauch von frischen roten Rosen: Es war das Auf¬
leuchten ihrer -Seele.

„Magst mir Antwort geben?" fragte Fred leis , ganz
ergriffen von ihrem Anblick.

Sie n'ckt». „Es war das Leben, Fredl ! Das Leben
und meine stumme Liab, die plötzlich a Sprach' bekam
als 's geseh'n hat, daß der Tod an dem Steinstand , nit
mehr a Handsbreite von dir entfernt — doa hat's sich's
nimmer halten lassen: Zu dir ist's 'gangen, ohne Scham
und ohne Neu."

„Trud. mei Madl , liab's !" -
Strahl aus Strahl sandte die weiße, flimmernde Win¬

tersonne in d-e Stube , wo zwei junge Menschen sich in den
Armen hielten. Sie wollte die erste sein. Sie ihnen Glück
wünscht: , daß sic dem Leben das 'Schönste entnahmen, ux-s
es zu geben bat. eine starke, treue und standhafte Liebe. . .

Umständlich stampfte und klopfte der Hofmair sich vor
der Tür seines Hauses den Schnee von den Füßen.
„Sakra , was für a sein's Winterwetter."

Doch als er in die Stube trat, verlängerte sich sein
Gesicht. „Noa , was is does?"

„Grüaß Gott, Pava Hofmair !"
iFortiepunp ioipt .i
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fonlichen Hochschätzung des Kirchenpräsidenten, sowie als ein Aus¬
druck der engen Verbundenheit kirchlicher Arbeit und theologischer
Forsckunc, gewertet werden.

Frankfurt a. M., 23. Dezbr. Wegen der Krawalle im Anschluß
au die Elweibslosendemonstrationenvom 16. ds. Ms . ist heute auf
Antrag des Staatsanwalles gegen die in Hast befindlichen und l5
writere Personen die Voruntersuchung unter der Bffchuldigung des
Landsriedensbruches eröffnet worden. Sie wird sich auf die gesamten
Vorgänge während der Erwerbslosenkrawaileerstrecken.Köln, 24. Dezbr. Gestern abend kam es in der Altstadt in den
Hauptgeschäftsstraßen zu Zusammenrottungenkleinerer Trupps vwKommunisten unv aufgehetzter Erwerbslosen. Eie durchzogen die
Straßen und warfen mit großen Feldsteinen Schaufenster ein. DieTäter konnten in dem dichten Verkehrstrubel unerkannt entkommen,
ehe die Polizei einschreiten konnte.

Dresden, 23. Dez. Das Landgericht hat am Montag die Klage
des V klar von Horvath gegen das Haus Wettin aus Anerkennung
seiner Abstammung aus der ehemaligen königlichen Familie abgelshnt.

Berlin, 23. Dez. Der Reichspräsidenthat dem Präsidenten des
Rechnungshofesdes Deutschen Reiches, Reichssparkommtssar Dr. h. c.Eämisch, zu seinem 60. Geburtstag herzliche Glückwünsche übermittelt.

Berlin, 23. Dez. Das Mitglied des preußischen Landtages, Abg.
Adolf Thiele Waldenburg, der der sozialdemokratischen Partei ange¬hörte, ist am Sonntag in Waldenburg nach längerem schwerem Kran¬
kenlager einem Kcebsletdsn erlegen. Er war Mitglied der verfassung¬
gebenden preußischen Landesversammlung in den Jahren 1919 bis
1921 siir Frankfurta. O. und gehörte dem preußischen Landtage seit
dem Jahre I92l für den Wahlkreis Breslau au. Er stand im 52. Le¬
bensjahre.

Berlin, 23. Dez. Wie die Iustizpressestelle mitteilt, hat aus Be¬
schwerde des in einer Fememordsachc ongeklagten Fahibusch gegen
eine Entscheidung der Vorinswnz der dritte Strafsenat des Kammer¬
gerichtes gegen den Widerspruch der Staatsanwaltschaft beschlossen,
daß der Haftbefehl ausrecht erhalten bleibt, daß jedoch der Angeklagte
mit der Hast verschont wird, wenn er eine Sicherheit von 5060 RM.
leistet und sich täglich bei der Polizei meldet.

Berlin, 23. Dez. Der Staatssekretär im Reichsministeriumfür
die besetzten Gebiete. Schmid, hat die Reichsregierung um seine Be¬
urlaubung nachgesucht, die ihm mii Wnkung von» heutigen Tage be¬
willigt worden ist. Staatssekretär Schmidt hat als volksparteilicher
Reichstagsabgeordncter gegen das Vertrauensvotum der Regierung
gestimmt.

Berlin, 83. Dez. Der Kaufmann Küßner wurde gestern in den
frühen Morgenstunden Ecke Glouchaer Straße und Saalberg mit
sechs Stichen in Kopf und Rücken aufgesunden. Küßner hatte an
einer Wtthnachisfeierdes Iungstahihelms, dessen Mitglied er ist, teil¬
genommen. Er wurde ins Krankenhaus geschafft.

Moabit. 23. Dez. Aus bisher noch unbekannter Ursache kam es
heute inittag gegen1 Uhr in einer Abteilung im Glühlampenwerk der
Osrammsrkezu einer schweren Explosion, die unter den dort beschäf¬
tigten zahlreichen Angestellten eine vanikartige Stimmung hervorriet.Einem Werkstudenten war dein» Laborieren ein Behälter explodiert.
Der Weikstudent und ein Laborant erlitten durch die Stichflamme
Brandwunden im Gesicht und an den Händen und mußten nach dem
Krankenhaus gebracht werden. Der durch die Explosion verursachteBrand konnte van der Fabrikfeuerwehr gelöscht werden.

Altenburg, 23. Dezbr. Eine Klaffe der Mädchenschule hatte in
dem Klassenzimmer einen Weihnacht-Emm ausgestellt. Beim An¬zünder, der Kerzen fingen die Kleider der zehnjährigen Schülerin
Traute Kresse, die im Engelsgewandsneben dem Baum kniete, Feuer.Das K-nd erlitt so schwere Brandoerlctzungen am ganzen Körper, daßes im Ktnveryospital seinen Wunden erlegen ist.

Breslau. 23. Dezbr. Der „Schlesischen Zeitung" zufolge fanden
gestern zwischen Epindler Baude und Prinz Heinrich Baude im
Riesengebirge zwei Herren und eine Dame im Schneesturm den Tod.
Eine vierte Person wird vermißt.

Krummhübel, 23. Dez. lieber das Toucrstenungiück im Riesen¬gebirge, wo drei Personen im Schneesturm umgckommen sind, werden
noch folgende Einzelheiten bekannt: Es handelt sich um eine BerlinerGesellschaft, bestehend aus zehn Personen, die zwischen der Prinz
Heinrich Baude und der Epindler Baude in unübersichtlichemGelände
den Weg verlor. Drei von ihnen kämpften sich schließlich bis zur
Prinz Heinrich Baude durch. Sie kamen in halberstacrtem Zustande
dort an und erzählten von dem Unfall. Eine sofsrt in die Wege ge¬
leitete Hilfsexpedition fand gegen Mitternacht noch drei Personen
ebenfalls in halbsrstarrlem Zustande auf, die sie nach der Epindler
Baude transportierte. Heute morgen wurden drei weitere Personen
oufgefunden, die aber bereits tot waren. Es handelt sich hierbei um
zwei Herren und eine Dame aus Berlin: eine vierte Person ausHirfchberg, ein Mann namens Teste, wird noch vermißt.

Hirschberg, 23. Dez. Heute nachmittag sind die Leichen der drei
am Süberkamm verunglückten Berliner geborgen worden. Sie wurden
in die Leichenhalle der Kirche in Wang in Brückenberg gebracht. Die
Leiche des vierten Verunglückten, des Landwirts Theodor Teffel aus
Hirfchberg, Sohn eines Hotelbesitzers in Hirschberg, ist vorläufig nach
Seidörs gebracht worden.

Trient, 23. Dez. In der vergangenen Nacht ist die GemeindeSan Giorgio bei Acco einem Großfeuer zum Opfer gefallen. In
einem Wohnhaus mar ein Schornsteindrand entstanden, der mit er¬
schreckender Schnelligkeit um sich griff. Sämtliche Häuser der Ge¬
meinde find niedergebrannt. Die Heiser mußten sich darauf beschränKen, die Dorfbewohner zu retlsn, wobei zwei Soldaten Verletzungenerlitten.

Rom, 23. Dez. Kardw.aistaatssekreiär Gasparri hat sein Ami
niederaeiegt. Kardinal Pacelli ist zum Nachfolger ernannt.

Parts , 23. Dez. „Haoas" veröffentlicht ein Telegramm des auf
dem Ostasienflug befindlichen Fliegers Le Brix aus Hlainghwe. Dar¬
nach mußten Le Brix und sein Flugkamerad Rafft wegen schlechtenWetters in einer Gebirgsgegend von Mulmein mit dem Fallschirm
abspringen. Rosst wurde dabei leicht verletzt. Das Flugzeug mit¬
samt der Post wurde zerstört-

Newyork, 23. Dez. Der Lloyddampfer„Columbus" dockte heute
morgen an seinem Pier in Brooklyn. Vom Ambrose-Leuchtschiff bis
zur Quarantänestationfuhr er nur mit der Backbordmaschine, da dir
Manöorieroentile verschmutzt waren. Der Dampfer hat einen Steuer-
dordschoden erlitten, der hier ausgebeffert werden wird. Im übrigen
arbeiteten die Turbinen vorzüglich.

Cameron(Texas), 23. Dez. Ein amoklausender Farmer namens
Hübner, der mit einem Repctiergewehr bewaffnet war, erschien an
der Tür einer Autoagsntur und schoß von hier aus aus jeden, der in
Sicht kam. Durch die Schüsse wurde der Autohändler und ein Poli¬
zist getötet und der Eheriff verwundet. Schließlich wurde der Far¬
mer erschossen. Die Schießerei dauerte 20 Minuten.

Hongkong, 23. Dez. Der kleine chinesische Dampssr„Litscheon",der rund 250 chinesische Passagiere an Bord hatte, darunter Frauen
und Kinder, und eine chinesische Besatzung an Bord hatte, ist heute
nacht kurz nach dem Verlassen des Hafens Swabue in der südchtne-
stschcn Provinz Kwangtung im Sturm untergegangen. Nach den bis¬
herigen Berichten konnten sich nur zwei Matrosen retten, während
alle Passagiere ertrunken sind.

Ein Erlaß gegen den Hausierhandel.
Stuttgart , 23. Dez. Ein Erlaß des Wirtschastsminifteriums

an die Polizeibehörden, die Oberämter und Ortspolizeibehör¬den über den nichtstehcnden Gewerbebetrieb betont : Die Kla¬
gen über das nichtstehende Getverbe, insbesondere über den
Hausierhandel , haben auch in diesem Jahre nicht nachgelassen.
Liegt dies auch zweifellos mindestens zum Teil in dem durch
die schwierige Wirtschaftslage und die starke Arbeitslosigkeit
verschärften wirtschaftlichen Wettbewerb begründet, so treten
doch, gerade durch diese Verhältnisse verstärkt, immer wieder
die alten wie auch neuen Mißstände zu Tage, denen mit allen
zu Gebote stehenden Mitteln entgegenzutreten eine Aufgabe
der Polizeibehörden ist, auf deren Bedeutung für die All¬
gemeinheit wie für das geordnete stehende und niüststehende
Gewerbe aufs neue nachdrücklich hingvwiesen werden muß. Die
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Gehört nun einmal , wie wir wissen,
Zum Meihnachtsfest mit seinem Glan;
Als ganz besonderer Leckerbissen.
Ein jeder ißt mit viel Behagen,
Nur Nimi seufzt beim Festgericht:
„So gut sie schmeckt—ich muß doch sagen,
War nachher nur das Spülen nicht?"
Jedoch die Mutter fröhlich lacht:
„Das ist doch wirklich nicht das Schlimmste,
Das ist im Handumdrehngemacht—
Nit <D Nimi - ja das nimmst«!" Pd — "
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Polizeibehörden werden daher erneut an die früheren Anord¬
nungen erinnert und ersucht, dafür Sorge zu tragen , daß das
nichtstehende Gewerbe die durch Gesetz und Wirtschaftsordnung
gebotenen Schranken einhält , und daß dem seßhaften heimischen
Gewerbe der erforderliche Schutz zuteil wird. Zn diesem Zweck
ist auch zukünftig von den gesetzlichen Handhaben zur Ver¬
sagung oder Zurücknahme des Wandergewerbescheinsein stren¬
ger Gebrauch zu machen.

Rechtsbcschweröe der Growag abgewiesen.
Stuttgart , 2-1. Dez. Das Innenministerium hat bekannt¬

lich am 27. September 1929 in der Angelegenheit der von der
Growag errichteten Starkstromleitung am Böblingcr Flug¬
platz das zur 'Benützung der Leitung erforderliche polizeiliche
Erkenntnis ans sicherheitspolizeilichenGründen versagt. Die
Growag hatte dagegen Rechtsöeschwerde erhoben. Am gestrigen
Montag fand vor dem Vexwaltungsgerichtshof die Verhand¬lung statt. Der Verwaltungsgerichtshof unter dem Vorsitz von
Verwaltungsdirektor Dr . Geier mit Professor Dr . Sartorius-
Tübingen , Oberverwaltungsgerichtsrat Rupp , Oberlandes¬
gerichtsrat Pfeiffer , Oberlandesgerichtsrat Dr . Nebinger als
Beisitzer verkündigte, nachdem die Verhandlung von 10 bis
14-4 Uhr, die Beratung bis 21 Uhr gedauert hatte, folgerrdes
Urteil : Die Rechtsbeschwerdewird als unbegründet zurück¬
gewiesen. Die Rechtsbeschwerdeführerin hat die Kosten des
Verfahrens zu tragen mit Ausnahme der durch die Beiladun¬
gen entstandenen Kosten. Außerdem wird ihr eine Sportel von
300 Mark angesetzt.

Keine Polarfahrt des „Graf Zeppelin" im nächsten Jahr.
Friedrichshafen, 23. Dez. Wie wir vom Luftschiffbau

Zeppelin erfahren, rechnet dieser nicht mehr damit, daß die
von der Aero-Arktik geplante Polarexpedition mit dem Luft¬
schiff „Graf Zeppelin" im nächsten Fahre stattfinden wird,
nachdem sowohl der Luftschiffbau Zeppelin, als auch die Aero-
Arktik selbst bisher vergeblich versucht haben, die Versicherungs¬
frage in befriedigender Weise zu lösen. Angesichts der fort¬
geschrittenen Zeit wäre es schon jetzt kaum noch möglich, die
erforderlichen Arbeiten am Schiff und gewisse wissenschaftliche
und Navigationsinstrumene rechtzeitig bis zum vorgesehenen
Zeitpunkt des Startes sertigzustellen. Der Luftschiffbau Zeppe¬
lin hat infolgedessen bereits seit einigen Tagen die Vorarbeiten
für andere Pläne ausgenommen, die auf dem Gebiet des Ver¬
kehrs liegen und eine mehrmonatige Vorbereitung erfordern.In erster Linie kommt eine Fahrt nach Südamerika , etwa imMai oder Juni , in Betracht.

Ein Mord im Alütal.
Karlsruhe , 23. Dez. Am 23. Dezember, vormittags gegen

6 Uhr, wurde der verheiratete Fischzuchtanstaltsbesitzcr Braun,
in der Nähe seines Anwesens in Marxzell , in einem Bach tot
aufgefunden. Die Untersuchung ergab, daß es sich um einen
Mord handelt. Bei der Leichenöffnung wurde festgestellt, daß
Braun eine Schußverletzung in der Brust und mehrere Stich¬
wunden, unter anderem im Gesicht, hatte . Ein Raubmord
scheint nickst vorzuliegen, da nach den bisherigen Feststellungen
keine Wertgegenstände fehlen. Nach Auffindung der Leiche
begab sich die Staatsanwaltschaft und der Erkennungsdienst an
den Tatort . Bestimmte Angaben über den mutmaßlichenTäter können noch nicht gemacht werden.

Ueber den schrecklichen Mord , dessen Kunde sich im Laufe
des Montag wie ein Lauffeuer im ganzen Albtal verbreitete,
meldet die „Bad . Presse" noch folgende Einzelheiten : Der
Fischznchtanstaltsbesitzer Braun , der seit dem Jahre 1921 in
Marxzell Mitbesitzer der dortigen bekannten Forellenzucht¬
anstalt war , besuchte am Sonntag am Spätnachmittag , wie
schon öfters , das in der Nähe des Bahnhofs an der Haupt¬
straße gelegene Hotel „Schönblick" in Marxzell . Er saß dort

mit dem Besitzer und seiner Frau zusammen und unterhielt
sich bis etwa ^ 7 Uhr abends. Um diese Zeit trat Braun
allein Len Heimweg nach seiner etwa 10 Minuten entfernten
Wohnung an . Braun traf allerdings nicht zuhause ein, so daß
seine Frau sehr beunruhigt war. Am Montag früh zwischen7 und ^ 8 Uhr wurde Braun in einem Bach etwa 200 Meter
von seiner Behausung entfernt , mit dem Gesicht nach unten
liegend, tot ausgesunden. Sein Fischzuchtmeistevhatte zu¬
sammen mit einem seiner Wachhunde zuerst die schreckliche Ent¬
deckung des Ermordeten gemacht und sofort die Gendarmerie
verständigt. Dem Ermordeten muß etwa gegen )48 Uhr am
Sonntag abend auf der Fahrstraße Marxzell—Neuenbürg ganz
in der Nähe seiner Wohnung aufgelauert und Braun über¬
fallen worden sein. Die Ortsbewohner hörten jedenfalls um
diese Zeit mehrere Schüsse, ohne jedoch weiter nach der Ursache
zu forschen. Die Untersuchung der Leiche ergab, daß Braun
außer einer Schußverletzung in der Brust mehrere Stich¬
wunden am Körper und im Gesicht hatte. Das Gesicht wies
nicht weniger als 11 Stichwunden auf. Außerdem war die
Leber durch Stichwunden verletzt. Es handelt sich nach Ansicht
der Ortsbewohner um einen Racheakt. Braun wurden in den
letzten Jahren öfters Fische aus seiner Zuchtanstalt gestohlen,
so daß er gezwungen war , die Diebe bei der Polizei anzu¬
zeigen. Die Betreffenden wurden auch vom Gericht wegen
Mundraubs verurteilt . Mau ninrmt nun an, daß einer der
verurteilten Diebe Braun ans Rache überfallen und getötet
hat . Die dem Ermordeten beigebrachten Verletzungen sind
geradezu bestialisch. Im Laufe des Vormittags ' konnte auf
Grund der Vernehmungen ein 24 Jahre alter Mann aus
Marxzell festgenommen werden, der durch verschiedene Aus--
sagen stark belastet wird. Ob man es bei dem Verhafteten
nrit dem Täter zu tun hat , wird die weitere staatsanwaltschaft-
liche Untersuchung ergeben. Der Mord verursacht natürlich
nicht nur in Marxzell , sondern im ganzen Albtal , wo der Er¬
mordete als ein rechtschaffener Mann bekannt war , große Auf¬
regung . Die Leiche des Ermordeten wurde auf Veranlassung
der Staatsanwaltschaft im Laufe des Montags nach Ettlingen
verbracht, wo der Getötete in der Leichenhalle seziert wurde.
Dabei haben sich die schrecklickwn Stichverletzungen im Gesickft
und am Körper hcrausgestellt, so daß man noch nicht genau
weiß, ob es sich um einen oder mehrere Täter handelt. Es
ist nur zu hoffen, daß die eifrigen Nachforschungender Karls¬
ruher Kriminalpolizei und der Gendarmerie bald zu einempositiven Ergebnis führen.

Die Berliner Presse z»m Volksentscheid.
Mit Ausnahme der hinter dem Reichsausschuß für das

Volksbegehren stehenden Presse verzeichnen sämtliche Blätter
die Niederlage der Volksbegehrler mit großer Genugtuung . Es
wird darauf hingewiesen, daß die Kosten des nutzlosen Volks¬
entscheids 3L- Millionen Mark betragen, die zu Lasten des
Steuerzahlers gehen. „Das „Bcrl . Tageblatt " erklärt : Das
deutsche Volk hat mit überwältigender Mehrheit sich gegen die
Katastrophenpolitik und für die Fortführung jener Befrei-
nngspolitik entschieden, die von Wirth und Rathenau begon¬
nen,^von Strescmann fortgesetzt worden ist. Die „VossischeZtg ." bezeichnet die Zahl der Nein-Sttmmen in Ostpreußenund in Pommern als auffallend hoch und sagt: Ein deutliches
Zeichen des sozialen Drucks, der einen erheblichen Teil der
abhängigen Bevölkerung zwang, wenigstens zur Urne zugehen, da sie eine einfache Nichtbeteiligung nicht riskieren

Zweideutig. Arzt: „Gnädige Frau, es ist durchaus nichts
Schlimmes — alles, was Sie brauchen, ist absolute Ruhe." —
Patientin : „Aber, Herr Doktor, hier, sehen Sic sich nur mal
meine Zunge an ." — Arzt : „Ja , gnädige Frau , die brauchteben gleichfalls Ruhe."



durften . Die „Germania " führt den Zuwachs an Stimmen
gegenüber den Eintragungen zum Voltsbegehren auf die ver¬
hängnisvollen Verwicklungen zurück, in die die deutsche Regie-
rungSpolitik der letzten Wochen verstrickt war . Die ernste Krife
der Reichsfinanzen habe der Aktion Hilgenbergs einige hundert¬
tausend neue Mitglieder zugeführt . Das Zentrumsblatt
spricht die dringende Erwartung aus , daß die Reichsregierung
dieser Lehre Rechnung trage . Im „Abend" heißt es : Die
Hngenbergfront ist das Gegenstück zu den Kommunisten. Ihre
Hoffnung ruht nicht darauf , daß sie einmal die Mehrheit des
Volkes gewinnen könnte, sie richtet sich auf putschisttsche Unter¬
nehmungen. Tie um Hugenbcrg haben in Deutschland keine
Zukunft. Die „Deutsche Zeitung " spricht von einem Sieg des
Volksentscheids und sagt: Ein überwältigender Erfolg ! Wage¬
mut und Kampfesgeist haben die nationale Angriffsfrvnt ein
gewaltiges Stück in das feindliche Feld vorgetragen . Der „Lo¬
kalanzeiger" führt aus : Die Zahl der Wachen und Wollenden
ist nicht zurückgegangen. sondern bat sich vermehrt . Wer sich
zum Volksbegehren eingetragen hatte, ist dem nationalen
Sturmbanner treu geblieben und har andere zu ihm mitgeris¬
sen.

Ein Aufruf des Reichsausschufses.
Berlin , 28. Dez. Der Reichsausschuß für das Volksbegeh¬

ren erläßt folgenden Aufruf : „Sechs Millionen verantwor¬
tungsbewußter Deutscher haben sich allem Wahlterror der
Regierung zum Trotz zu den Forderungen des Volksentscheids
bekannt. Sechs Millionen verantwortnngsbetvußter Deutscher
haben der Katastrvphenpolitik der heutigen Parteiregierung
das Urteil gesprochen! Da das Freihcitsgesetz weder eine Ver¬
fassungsänderung enthält , noch ein vorn Reichstag beschlossenes
Gesetz beseitigt, genügt zu seiner Annahme die einfache Mehr¬
heit der Ja -Stimmen . Die Regierung vertritt einen anderen
Standpunkt , der im Gesetz keine Stütze findet. Im Vertrauen
auf die Unparteilichkeit der deutschen Gerichte werden wir das
Recht des Volkes weiter verfechten. Gestützt aus daS Ergebnis
des Volksentscheidsbestreiten wir der Regierung die Befngnic-
zur Fortführung der Noungplanpolitik !"

Dr . Hertz hat verzichtet.
Reichstagsabgcordnetcr Dr . Hertz (Soz.) hat laut „Vor¬

wärts " geglaubt, das ihm angetragene Amt des Reichsfinanz¬
ministers nicht annehmen zu können. In einer Zusammenkunft
des Vorstandes der Sozialdemokratischen Reichstagsfraktion
hat Dr . Hertz am Montag nachmittag die lebhaften sachlichen
Bedenken, die er gegen eine Uebernahme des Finarlzministe-
riums hegt, zum Vortrag gebracht. Hierauf begab sich der
Reichskanzler, der der Sitzung beiwohnte, zum Reichspräsiden¬

ten, um ihm den bisherigen Wirtschafts-Minister Molüenhauer
(Deutsche Volkspartei) als Finanzminister und den sozialdemo-
kratisägm Abgeordneten Robert Schmidt-Berlin als Wirt-
schaftsminister porzuschlagen.

Umbildung des Reichskabinetts.
Berlin,  23 . Dez. Der Herr Reichspräsident hat auf

Vorschlag des Herrn Reichskanzlers den derzeitigen Reichs-
wirtfchaftsminister Dr . Moldenhauer zum Reichsminister der
Finanzen und den Reichsministcr a. D . Robert Schmidt, M.
d. R , zum Reichswirtschaftsminifter ernannt.

Berliner Spar Maßnahmen.
Berlin , 28. Dez. Bürgermeister Scholtz hat im Anschluß

an die Aussprache mit den Vorsitzenden der 2V Berliner Be¬
zirksämter an diese eine Verfügung ergehen lassen, die sich mit
den Nächstliegenden Aufgaben des Berliner Sparprogramms
befaßt. Die Verfügung legt die Maßnahmen dar . die zur
lieberwindung Ser llltimostbanerigteiten in den nächsten
Wvcken erforderlich sind. Weiter sott geprüft werden, wie sich
die HanShaltsgeüaruug in den nächsten 8 Monaten , also bis
zum Ablauf deS Haushaltsjahres 1929, gestaltet und was im
einzelnen bis dahin an Ausgaben zugelassen werden kann.
Darüber hinaus soll bereits jetzt für das am 1. April 1980
beginnende HanSgaltSfahr MO der Ansgaberahmen für alle
Verwaltungen der Stadt genau durchgcprüst werden.

Die Berliner Sozialdemokraten gegen den Erlaß
des Oberpräfidonten.

Am Montag abend beschäftigte sich eine Sitzung des
engeren Bezirksvorstandes und der Kreisleiter zusammen mit
den MagistrarSmitgliedcrn , dem Vorstand der Ltadtverord-
netensraktion und den Berliner Reichstags- und L-anddags-
abgeordneten mit der durch den Erlaß des Oberpräsidenten für
Groß -Berlin geschaffenen Lage. Nach eingehender Anssprache
wurde laut „Vorwärts " einstimmig eine Entschließung ange¬
nommen, in der die Sozialdemokratische Partei , Bezirksver¬
band Berlin , gegen die von dem Oüerpräsidenten über die
Stadt Berlin anfgetragene besondere Kommunalaufsicht pro¬
testiert. Die neue Verfügung des Bürgermeisters Scholtz, so
heißt es weiter, verschärft den Erlaß des Qbervräsidentcn und
hebe die Selbstverwaltung ans. Die sozialdemokratische Frak¬
tion des Rathauses westde bei den kommenden Beratungen der
Verfügung , die das Selbstverwaltnngsrecht der Stadtverord¬
netenversammlung und KcS Magistrats eineugt, den schärfsten
Widerstand entgegensetzen.

Dev Kampf der Kommunisten gegen den Weihnachtsbaum.
Berlin , 28. Dez. Zn der Stadt Fricdlaud bei Neubranden-

bnrg ist es zwischen L-tadtverivaltung und Kommunisten zu

sck-arfcn Auseinandersetzungen wegen eines auf dein Balkon
des Rathauses aufgestellten brennenden Weihnachtsbarmies ge¬
kommen. Nach Moskauer Vorbild verlangte der dortige Kom¬
munistenführer die Entfernung des Baumes mit der Begrün¬
dung, daß dies nicht mehr Mode sei und ein Arbeiter vom
Weihnachtsbaum ja doch nichts habe. Sollte der Baum bis
zum Dienstag abend nicht verschwunden sein, würden ihn die
Kommunisten herunterholen . Diese unverschämte Forderung
wurde natürlich nicht erfüllt . Der Baum wird von Polizei¬
beamten bewacht, um eine etwaige Beschädigung zu verhindern

Revision im Jatubowski -Prozrtz.
Leipzig, 28. Dez. Gegen Las Urteil des Schwurgerichts

Neustrelitz, durch das die beiden Brüder August und Fritz
Rogens sowie ihre Mutter , Frau Kühler, und ein gewisser
Böcke! wegen Mittäterschaft an der Ermordung des kleinen
Ewald NogenS-Jaluboivski bezw. wegen Mordes verurteilt
worden find, haben August Rogens und Frau Köhler Revision
beim Reichsgericht eingelegt. Die Revision der Frau Kahler !
wird damit begründet, daß das Schwurgericht tz 52 und tz 19 j
des Strafgesetzbuches verletzt habe. Frau Kühler habe sich !
nicht der Beihilfe schuldig gemacht, sondern lediglich eine i
Unterlassung begangen. Zur Anzeigeerstattung hätte aber für !
sie keine RechtSpslickst bestanden. Der dritte Strafsenat des '
Reichsgerichts unter dem Vorsitz des Reichsgerichtsrats v. Kie¬
nitz verkündete in der Revisionsverhandlnng um das Todes¬
urteil gegen Apgust Nogens am späten Nachmittag folgendes ,
Urteil - Das Urteil des Schwurgerichts Neustrelitz vom 17. j
Juni, , >829 wird, soweit es den Angeklagten August Nogens §
wegen Mordes und Fritz Nogens und Frau Kahler wegen j
Beihilfe verurteilt , nebst den ihm insoweit zugrundeliegenden
Tatsachen sowie hinsichtlich der gegen Fritz Nogens und Frau.
Kühler erkannten Gesamtstrafen und hinsichtlich der gegen
August Rogens und Frau Kahler erkannten Ehrenstrafcn auf¬
gehoben. Die Sache wird in diesem Umfange zu anderweitiger'
Verhandlung und Entscheidung an die Vorinstanz znrückver-
wiesen. Im übrigen werden die Revisionen verworfen

s Fußball . Am kommenden Sonntag begegnen sich die neiden
Tabellenletzten auf dem Sportplatz Lei der „Sonne " in Birken¬
feld, Sportfreunde gegen 1 F.E. Birkenfeld. Dem Kampfe
wünschen wir einen tüchtigen Schiedsrichter, dem Publikum
ein. sportliches Verhalten . Der Kampf ist offen, Birkenfcld
hat Platzvorteil und wird mit kompletter Mannschaft den
Sieg herauszuholen .suchen — müssen —, denn beide Vereine
kämpfen gegen die Abstiegsgcfahr! Also ein Entscheidungs¬
spiel, das die ganze Sportgemeinde des Bezirks interessiert!

MUliW voll KrastfajMgek.
Die Kraftfahrzeugbesitzer werden hiemit darauf hinge-

wiesen, daß ein Kraftfahrzeug erst dann als rechtmäßig
abgemeldet gilt , wenn Zulassungsbescheinigung und Steuer¬
karte bei dem Oberamt abgegeben worden sind und das
Kennzeichen entweder abgeliefert oder polizeilich entstempelt
ist. Die Entstempelung der Kennzeichen ist sporlelpflichtig,
wenn sie durch das Oberamt herbeigeführt werden muß.

Dies gilt sowohl für dauernde als auch für vorüber¬
gehende Abmeldung. Letzterenfalls wird den Fahrzeugbesitzern
empfohlen, Zulassungsbescheinigung, Steuerkarte und polizei¬
liche Kennzeichen der Orlspolizeibehörde mit der Erklärung
zu übergeben, daß das Fahrzeug vorübergehend abgemeldet
werden wolle. Besonders wird noch darauf aufmerksam
gemacht, daß die Abmeldung spätestens am Tag des Ablaufs
der Steuerkarte vollzogen sein muß. andernfalls die Steuer
Weiterzuzahlen ist.

Die Gemeindebehörden werden ersucht, die ortsansässigen
Kraftfahrzeugbesitzer auf vorstehende Bekanntmachung in ge¬
eigneter Weise aufmerksam zu machen. Abmeldungen, welche
bei der Gemeindebehörde angebracht werden, sind jeweils
sofort unter Anschluß der Zulassungsbescheinigung und
Steuerkarte dem Oberamt mitzuteilen, während die Kenn¬
zeichentafeln bis auf weiteres in Verwahrung zu nehmen sind.

Neuenbürg, den 23. Dezember 1929.
Oberamt:

Dr. Schmid,  Regierungsrat.
Gemeinde Virkenfeld.

Zum Besten armer Familien werden Heuer abermalsRcMrsMNsch-EWbSWkllr'teil
susgegeben. Ohne der Wohltätigkeit Schranken zu setzen,
beträgt der Preis

für eine Einzelperson. . 1 RM.
für Familien. 2 RM.

Die Karten können bis zum 28. ds . Mts . aus dem
Rathaus— Polizeiwache— gelöst werden. Bekanntgabe
der Namen erfolgt vor Neujahr.

Wir laden zu zahlreicher Beteiligung ein.
Virkenfeld , den 23. Dezember 1929.

Schultheiß Neuhaus.  Pfarrer Kunz.
Die Deutsche Reichspost beabsichtigt, die z. Zt. mittels

Freileitungen an Neuenbürg herangeführten' Fernsprech»
tellnehmeranschliifse von Gräfenhausen, Obernhausen und
Unterniebelsbach zwischen Neuenbürg und Gräfenhausen
zu verkabeln . Zu diesem Zweck ist vom Kabelauffüh¬
rungspunkt Wilhelmshöhe zur Ausnahme eines 25 paarigen
Erdkabels in der rechtsseitigen äußeren Straßenböschung der
Körperschastsstraße nach Gräfenhausen und die anschließende
Ortsstruße in Gräfenhausen ein ca. 70 cm tiefer Kabel¬
graben herzustellen, der bei einem auf Gemelndeeigentum
neuzuerrichtenden Kabelausfllhrungspunkt am Hauptplatz in
Gräfenhausen endigt. Innerhalb des Ortsetters Gräfenhausen
wird das Erdkabel mit Backsteinen abgedeckt. Der Plan
ist gemäß§ 7 des Telegraphenwegegesetzes vom 18. 12. 1899
beim Postamt Neuenbürg auf die Dauer von 4 Wochen
öffentlich ausgelegt.

Tübingen, den 19. Dezember 1929.
Telegraphenbauamt.

Otto Osum, veiM
stssil . gspr.

vsrrsist dis 30. ver.

tteuendui-g

Ästt llscten.

grüöen als Verlobte

Msiknscliteo 1929.
Usuenbücg

Krieger-Verein Neuenbürg
Einladung.

Wie alljährlich findet am 26. De-
zember 1929 (Stefanus-Feiertag) im

„Bären" hier unsere

welhmchk-feter
statt. Es werden zur Unterhaltung geboten: Ge¬
sangs- und Musik-Vorträge sowie humoristische
Darbietungen von Toni Keller, Stuttgart.

Nach Schluß des Programms kleine Tanz-
Unterhaltung.

Hierzu laden wir unsere verehrt. Mitglieder, so¬
wie Freuude und Gönner des Vereins freund!, ein.

Eintritt für Mitglieder und deren AngehörigeA
pro Person RM. —.50, für Nichtmitgiieder pro ^
Person RM. 1.— je einschließlich Programm.
Saalöffnnng 5VZ Uhr. Beginn Punkt6 Uhr.

Die Vorstandschaft.

LsLrzlichL EinlaSungl
Am 28. Dezember, nachmittags5 Uhr, findet dieWeihnachtsfeier

der Sonntagschule der Ev. Gemeinschaft in Birken-
feld statt, wozu jedermann sreundlichst eingeladen ist.

Lurn-Verein Lalmbach.
Zu unserer wiederum am 25. Dezember für

Mitglieder und am 29. Dezember für Nicht»
Mitglieder im Gasthaus zum„Bahnhof" statt¬
findenden

Weihnachts-Seier
laden wir unsere verehrt. (Ehren-)Mitglieder sowie Freunde
und Gönner unseres Vereins sreundlichst ein.

Beginn abends6 Uhr.
Der Turnrat.

>Ill!!I!Ill!!>l!I!l!llll!!lll!liri!l!llllIUIl!!llllllllllll!lll«llUU!I!l!!I!l>l

„Meiter-MWer-VmiWmg SoliderM"
Virkenfeld.

Durch Zusammenschluß beider hier be¬
standenen Radfahrer-Vereine unter obigem
Namen ist jedem Radfahrer und Motorrad¬
fahrer künftig Gelegenheit gegeben, sich in
dieser Sportart zu betätigen. Gleichzeitig
wird an die früheren Mitglieder der Radfahrer-Vereinigung
die Bitte gerichtet, sich der neuen Bereinigung anzuschließen,
besonders werden die Mitglieder vomR.L.B.W. aufgefordert,
ihre Verbandsmitgliedskarte bis zum1. Januar 1930 dem
neuen Vernaltungsmitgliedoder im Lokal zum „Bären"
zwecks Ueberschreibung abzugeben.

Die Dereinsleitnng.

Birkenfeld, den 23. Dez. 1929.

I 'oäes - Isllreixs.
Unsere liebe Mutter, Großmutter, Urgroß¬

mutter, Schwester, Schwägerin und Tante
VVilkSlmiris

geb. Sanier,
ist nach kurzem Krankenlager im nahezu 74.
Lebensjahre sanft entschlafen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Adolf Staiger mit Frau Luise, geb. Wittel,

WashingtonU.S .A.
Karl Wittel mit Frau Helene, geb. Zwicker.
Rudolf Wittel mit Frau Lydia, geb. Zwicker.
Matthäus Früh mit Frau Maria, geb. Wittel,

Reutlingen.
Adolf Lichti mit Frau Emilie, geb. Wittel,

Reutlingen
nebst Enkel und Urenkel.

Beerdigung findet am 25. Dezember 1929,
nachmittagŝ 3 Uhr, statt.

ZOrnie hebe« de» MW
ss.WurstimeilI

Is AlWMI
k.LWe« MI
Neuenbürg, Tel. 191. I

Reißzeuge,
Stegelstöcke

in schöner Ausführung und
jeder Preislage empfiehlt die
L. Meeh'sche Buchhandlunk

KM. GitlerLieH
in Neuenbürg

am hl. Welhnachlssest(25. Dez.) !
8.15 Uhr: Engelamt. !
7 Uhr: Hirlenamt.
9 Uhr:Predigt und feiert. Hochamt.
2 Uhr: Feierl. Weihnachtbandacht. !

Am 26. Dezember. ^
(Fest des Hl. Stephanus, zugleich!

lnrchl. Feier des goldenen Prie- !
sterjublläums Sr.Hallakell Papst !
Plus Xl.) ' ^

9 Uhr: An,prache und feiert. Hoch- I
amt mit Tedeum.

2 Uhr: Andacht für den Hl. Vater. !
Das Fest wird am Vorabend und

am Feicrtaq selbst je durch halb¬
stündigs Geläute eingeläutet.

In Virkenfeld
am 28. Dezember

100, Uhr: Predigt »ad hl. Metze
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